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Vorwort

Liebe Leser1n, lieber Leser!

Das /weite Vatikanische Konzil hatte die Möglichkeit für einen umfassenderen Ge-
brauch der Muttersprache 1ın der iturgie eröffnet. Innerhalb kürzester Zeit un miıt
einer für viele überraschenden Dynamik setizte sich bei unNns Deutsch 1in allen Formen
un: Elementen VO  en Gottesdiensten durch i1ne iturgle, deren Subjekt 1m Sinne des
Konzils die Versammlung der Getauften ist, sollte schliefslich VOIN allen mitvollzogen
werden können. Miıt dem Abstand VOIN mehr als fünfzig Jahren zeigt sich allerdings,
ass die lexte nicht schon allein durch die Übersetzungen „verständlich” geworden,
sondern wesentliche Inhalte ach WI1Ie VOTL vielen unzugänglich geblieben Sind. DIe
Gründe dafür sind vielfältig un: komplex.
Wird heute ber notwendige Reformen gesprochen und ber eine iturglie nachge-

dacht, die Zukunft hat, wird der Sprache eine entscheidender Bedeutung zugeschrie-
ben Immer wieder wird das Anliegen Mitglieder der Liturgischen Kommıssıon
herangetragen, sich mıt der Sprache auseinanderzusetzen und eine Weiterentwick-
lung OÖrdern. Miıt diesem Ihemenheft nehmen WITr das Anliegen auf.
Einleitend vermittelt das Gespräch miıt eilıner ehrenamtlich auch 1n der ıturgle

gaglerten Religionspädagogin, mıt orothea Schwarzbauer-Haupt (Linz) Probleme,
Fragen und Anliegen, WI1e€e s1e der SOogenannten Basıs wahrgenommen werden. Der
Erfurter Lehrstuhlinhaber für Liturgiewissenschaft, Benedikt Kranemann, geht der
Verstehbarkeit VOI ritueller Sprache ach und benennt Kriterien für eine zeitgemäfße
gute Liturgiesprache. Mit seinen Überlegungen ZUT Sprache In liturgischen Büchern
lässt der (Girazer Liturgiewissenschaftler Bert Giroen Komplexität und Vielschichtig-
keit der ematik sichtbar werden.
Anne Gidion, evangelische Pastorın iın Hamburg, stellt Leichte Sprache als mögli-

che Hilfestellung ZUT Überwindung VO  > Verständisbarrieren OI; deutlich werden
in diesem Beitrag Chancen aber auch Grenzen dieser orm der religiösen Rede, die
„das Wort hinter den OÖrtern eichter erscheinen lässt“. Für eine andere orm der
Verständnishilfe und des Zugangs den sprachlich vermittelnden Inhalten SOL-
tesdienstlicher Feilern sensibilisiert der Grabredner und Schauspieler Hannes ene-
detto Pircher, Wien: die Kunst des Sprechens als Worthandeln, die geübt un: gepflegt
werden 11USss Voraussetzung dafür ist eın achtsames Hinhören auf die vorgegebenen
Texte bzw. Inhalte. Frater Gregor Baumhof, Benediktiner 1in der Abtei Niederaltaich,
nımmt hinein ın eine Spiritualität des Horens, die jeder religösen ede zugrunde
liegen INUSsS, 1l sS1e nicht oberflächlich und leer se1ln.
Berichte aus iturgie un:! Liturgiewissenschaft SOWI1eEe Buchbesprechungen erganzen

dieses Heft, für das WITF Ihnen anregende Lesestunden wünschen.
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